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Zusammenfassung 

Durch den Bau der Umfahrungsstrasse von 
Strada (Gemeinde Tschlin, Unterengadin, 
GR) wird eine Auenlandschaft von natio­
naler Bedeutung beeinträchtigt. Im Rah­
men des Baubewilligungsverfahrens hat 
sich der Kanton Graubünden verpflichtet, 
für den Verlust der Auenfläche einen 
gleichwertigen Ersatz zu leisten. Mit der 
umfassenden Revitalisierung der heute von 
verschiedenen Nutzungen und Eingriffen 
teilweise stark in Mitleidenschaft gezoge­
nen Inn-Aue von San Nicla-Strada soll die­
sem Anspruch Rechnung getragen werden. 
Dazu wird das in der Aue liegende Kjes­
werk aufgehoben, das stark eingetiefte 
Flussbett durch Abtrag des flussnahen Um­
landes und Auffüllung des Flussbettes auf­
geweitet sowie die oberflächliche Kies­
schicht den künftigen hydrologischen und 
flussmorphologischen Bedingungen ange­
passt. 

Resurne 

La construction de la raute de contourne­

ment de Strada ( commune de Tschlin, En­

gadine inferieure) porte atteinte ä un pay­

sage de prairie d'importance nationale. 

Dans le cadre de la procedure d'autorisa­

tion de construire, le canton des Grisons 

s'est engage ä compenser la perte de sur­

face de prairie. La revitalisation integrale 

de la prairie de l'Inn de San Niclä-Strada 

- aujourd'hui partiellement gravement at­

feinte par diverses utilisations et interven­

tions- repond ä l'engagement pris. A cet 

effet, la graviere situee dans la prairie sera 

supprimee, le lit de la riviere fortement ap­

profondi sera remblaye par des preleve­

ments du terrain avoisinant et elargi et la 

couche superficie/le de gravier adaptee 

aux conditions hydrologiques et morpholo­

giques ulterieures de la riviere. 
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Einleitung 

Das Vorhaben einer Revitalisierung eines 
Fliessgewässers muss erfahrungsgernäss 
die unterschiedlichsten Ansprüche oder 
Rahmenbedingungen berücksichtigen. So 
stellen sowohl das zu revitalisierende 
Fliessgewässer wie auch wir Menschen als 
Mitbesiedler und Nutzer des Lebensrau­
mes Fliessgewässer Ansprüche. Vom Le­
bensraum Fliessgewässer vorgegebene 
Ansprüche können zum Beispiel die 
Rückeroberung des natürlichen Raumbe­
darfes, die natürlicherweise vorhandene 
Eigendynamik, die Erhaltung oder Förde­
rung von für den zu revitalisierenden Ab­
schnitt typischen Lebensgemeinschaften 
oder die Aufhebung von morphologischen, 
hydrologischen, biologischen und che­
misch-physikalischen Störungen des 
natürlichen Fliessgewässers sein. Be­
kannte Störungen sind Geschiebe- und 
Wasserentnahmen, morphologische Be­
hinderung der aufwärtsgerichteten Durch­
gängigkeit für Tiere, Sohlen- und Ufer­
verbauungen, Flussbettabtiefungen und 
ständige oder sporadische Wasserverunrei­
nigungen. Wir Menschen versehen das 
Vorhaben der Revitalisierung mit zusätzli­
chen Ansprüchen oder Rahmenbedingun­
gen. Als wohl einschränkendste Rahmen­
bedingung dürfte, wie im Artikel von 
Herrn Christian Göldi bereits aufgeführt, 
die für die Revitalisierung zur Verfügung 
stehende Fläche (Land) oder der dem Fluss 
zugesprochene landseitige Raum (mit 
Überschwemmungs- und Erosionsmög­
lichkeiten) darstellen. Im weiteren wirken 
sich normalerweise 
Hochwasserschutz 

der vorgegebene 
(Objektschutz), der 

teilweise hohe Finanzbedarf für den Land­
erwerb und der fehlende politische Wille 
einschränkend für die künftige Entwick­
lung eines zu revitalisierenden Fliessge-

Wässerabschnittes aus. So soll, und dies 
dürfte das Hauptanliegen aller kritischen 
Stimmen sein, nicht eine aus Sicht des 
Menschen zerstörerische Dynamjk geför­
dert oder angestrebt werden. 
Am Beispiel der im Kanton Graubünden 
liegenden Auenlandschaft von San Nicla-

Abb. 1: Aufnahmen des Perimeters 'bei unter­

schiedlicher Wasserführung. Oben: Juli 1962, 

147 m'/s. Mitte: Oktober 1961, 23 m'/s. Unten: 

November 1962, 19 m'js. Standort der Auf­

nahme siehe Abbildung 4 (aus Heller 1978). 

Fig. 1: Releve des perimetres lors de differentes 

situations. En haut- Juillet 1962, 147 m3js; au 

milieu - Octobre 1961, 23 m3js; en bas -

Novembre 1962, 19 m" js. Les endroits des pri­

ses de vues sont indiques a Ia figure 4. 
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Abb. 2: Flussmorphologische Veränderungen der lnn-Aue bei San Nicla-Strada. Oben: Zustand von 

1943, unbeeinflusste Situation, vor wasserbauliehen Eingriffen. Mitte: Zustand von 1965, Bau der 

Wuhren im Jahre 1957 (Pfeile), Kiesabbau seit 1962. Unten: Zustand von 1991. Rechteck markiert 

Ausschnitt der Abbildungen 4 und 5. 

Fig. 2: Modifications de Ia morpho/ogie des zones alluviales de 1'/nn a San Nic/a-Strada. En haut - etat 

non influence de 1943, avant /es amenagements. Au milieu- etat de 1965, construction des pieux en 

1957 (f/eche), extraction du gravier depuis 1962. En bas- etat de 1991. 

Strada möchten wir zeigen, welche Rah­
menbedingungen für das Revitalisierungs­
projekt entscheidend waren und mit wel­
chen Mitteln und Massnahmen heute 
versucht wird, dem Inn in diesem Gebiet 
seine heute potentiell noch vorhandene 
Eigendynamik zurückzugeben, damit der 
Fluss diese künftig weitgehend einschrän­
kungslos wieder «ausleben» kann. Die im 
Artikel von Herrn Christian Göldi aufge­
führten Fragen und Grundsätze begleiteten 
uns während des ganzen Projektes. 

Ausgangslage 

Die Auenlandschaft von San Nicli1-Strada 
(Ischia Strada) liegt im Unterengactin und 

ist Bestandteil des Bundesinventares der 
Landschaften und Naturdenkmäler von na­
tionaler Bedeutung (BLN-Inventar: Nr. 
1909 «Piz Arina») und ist in der Auenver­
ordnung als Auengebiet von nationaler Be­
deutung aufgeführt (Aueninventar Nr. 174 
«Strada» ). Durch den heute bereits realisier­
ten Bau der Umfahrungsstrasse von Strada 
(Gemeinde Tschlin) werden ca. 3,1 ha Bo­
denfläche der Auenlandschaft beansprucht. 
Die Beeinträchtigung einer Auenvegetation 
ist aber gernäss Natur- und Heimatschutzge­
setz (Art. 21 und 22) nur mit einer Ausnah­
mebewilligung möglich. In enger Zusam­
menarbeit mit Naturschutzkreisen hat sich 
der Kanton als Bauherr daher verpflichtet, 

den Verlust an Auenfläche durch eine Re­
vitalisierung der gesamten Auenlandschaft 
(29,2 ha) zu ersetzen. Die Ersatzleistung 
erfolgte nicht durch die Schaffung von 
neuen Flächen, sondern es sollen die heute 
der Auendynamik entzogenen Areale 
durch geeignete Massnahmen wieder der 
gestaltenden Kraft des Flusses ausgesetzt 
und damit aufgewertet werden. 
Die Projektleitung oblag einer speziell für 
die Revitalisierung der lnn-Aue einberufe­
nen Arbeitsgruppe aus Vertretern der 
Standortgemeinde, des Tiefbauamtes (= 

Auftraggeber), der Landwirtschaft, des 
Natur- und Landschaftsschutzes, des Forst­
wesens und der Fischerei. Die Projektbear­
beitung (AquaPlus 1993, 1995) erfolgte im 
speziellen unter Berücksichtigung der für 
diesen Abschnitt spezifischen flussmor­
phologischen (Jäggi & Bezzola 1993) und 
landwirtschaftlichen (Dietl 1991) Gege­
benheiten. 

Allgemeine Aspekte einer ursprünglichen 

Aue im Alpenraum (= Referenzzustand) 

Im Zusammenhang mit dem Vorhaben ei­
ner Auen-Revitalisierung ist es wichtig, 
das Aussehen und die Dynamik einer Aue 
im Alpenraum im Referenzzustand zu ken­
nen. Die Vorstellung, eine typische Fluss­
aue in dieser Region bestehe vor allem aus 
Auenwald (Grauerlenwald), ist falsch. 
Aufgrund des Geschiebe- und Hochwas­
senegimes bleiben in einer Gebirgsaue 
ausgedehnte, vor allem aus Schottern be­
stehende Flächen vegetationslos oder sind 
lediglich mit der Flur von einjährigen 
Pflanzen bewachsen (Abb. l und 3). Erst in 
weniger von Hochwasser beeinflussten 
Zonen kommen Holzgewächse auf, vor al­
lem Sträucher wie Tamarisken ( Myricaria 

germanica), Weiden (Salix purpurea, S. 

elaeagnos, S. daphnoides, S. nigricans ssp. 

alpicola) und Sanddorn ( Hyppophaii 

rhamnoides). Der Baumbestand einer Ge­
birgsaue, gebildet vor allem aus Grauerlen 
(Ainus incana), sowie die eigentlich nicht 
mehr zu der Auenvegetation gehörenden 
Gesellschaften mit Nadelhölzern setzen 
sich nur an Stellen durch, die selten bis sehr 
selten überschwemmt werden (Zoller 1974 
und Trepp 1979). 
Die sehr grossen Hochwasser, welche 
höchstens alle 10 Jahre auftreten, bewirken 
eme grossflächige Umgestaltung der 
Auentopografie, so dass immer wieder 
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neue Standorte für eine Pioniervegetation 
geschaffen werden. Andere Auenbereiche 
sind durch solche Terrainveränderungen 
plötzlich vom Fluss abgeschnitten oder 
durch Eintiefung des Flussbettes weiter 
vom Wasserspiegel des Flusses entfernt, so 
dass sich eine Umstellung in der Vegeta­
tion vollzieht. 
Die kleineren Hochwasser mit Jährlichkei­
len von 1-2 Jahren können als bettbildende 
Abflüsse bezeichnet werden und vermit­
teln dem Fluss sein normales Erschei­
nungsbild. Im Gegensatz zu den seltenen 
Extremhochwassern führen sie zu Über­
schwemmungen mit eher kleinräumigen 
Veränderungen der Topografie. 
Das Aussehen und die Entwicklung einer 
Auenvegetation steht somit in Zusammen­
hang mit flussmorphologischen (Geschie­
beeintrag, Gerinne- und Kiesbankbildung) 
und hydrologischen Faktoren (Zahl, 
Grösse und Dauer der Hochwasserereig­
nisse, Schwankungen des Wasser- und 
Grundwasserstandes). 

Aufgrund von umfassenden ökologischen 
Untersuchungen im Bereich der Inn-Aue 
von San Nicla-Strada sind der frühere Zu­
stand der Auenlandschaft (U ntersuchun­
gen ab 1965) sowie die durch Eingriffe und 
Nutzungen bedingten ökologischen Verän­
derungen gut dokumentiert (Nadig 1968, 
Zoller 1974, Heller 1978, Trepp 1979 und 
weitere hier nicht speziell aufgeführte Ar­
beiten in derselben Publikationsreihe) und 
dienten hervorragend zur Abschätzung des 
Referenzzustandes. 

Die lnn-Aue bei San Niclä-Strada 

(Entstehung, Beeinträchtigungen und die 

Situation vor der Revitalisierung) 

Aufgrund von alten Dokumenten (Karten, 
Flugaufnahmen, Fotos) wies der Inn bei 
Strada maximal eine Breite von bis zu 
250 m auf, war stark verzweigt und hatte 
viele vegetationslose Kiesflächen (Abb. 1 
und 2). Diese für Gebirgsverhältnisse recht 
ausgedehnte Aue verdankt ihre Entstehung 
wohl weitgehend dem Seitenbach aus dem 
Val da Chaflur, welcher mit seinen periodi­
schen Ausbrüchen und dem Eintrag von 
grossem Geröll in das Inn-Flussbett eine 
lokale Sohlenerhöhung bewirkte und damit 
eine Auflandung ermöglichte. 
Die Entwicklung der Flussmorphologie ist 
aus der Abb. 2 ersichtlich. Aus dem einst 
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außerhalb des 
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Abb. 3: Schematische Darstellung der Vegetation von alpinen Auenlandschaften in Abhängigkeit von 

der Überschwemmungshäufigkeit (aus Müller 1991, adaptiert an die Verhältnisse der lnn-Aue San 

Niclä-Strada). 

Fig. 3: Presentation schematique de Ia vegetation des zones alluviales alpines en relation avec Ia fre­

quence des inondations (selon Müller 1991, adapte). 

1 = Die tiefliegenden Teile sind der Erosion am stärksten ausgesetzt und zugleich am längsten über­

schwemmt. Sie tragen keine Vegetation. 

2 = Etwas höher, auf Mittelkies mit vereinzelten Sandlamellen, wächst die Flur der einjährigen Pflan­

zen (Aipenschwemmlinge des Chandrilleturn chondrilloidis). 

3 = Erst darüber setzen sich auch Holzgewächse, Weiden und Sanddorn, fest und bauen das Sailce­

tum elaeagno-daphnoidis auf (Grauweiden-Reifweiden-Busch). 

4 = Die noch höher gelegenen Stellen zeigen die mächtigen Sanddecken und tragen den Grauerlenwald 

(Violo-Ainetum incanae). 

5 = in Bereichen, welche nur sehr selten bis nie überschwemmt werden, bilden sich die montane Fich­

tengesellschaft (Piceetum montanum angelicetosum) und/oder die Wintergrün-Waldföhren-Gesell­

schaft (Pyrolo-Pinetum oxytropetosum) aus. 

stark verzweigten Flusslauf (vor 1957) ist 
heute noch ein Einzelgerinne mit einer ca. 
2 m eingetieften Sohlenlage übriggeblie­
ben. Der Bau von zwei Wuhren im oberen 
Bereich der Aue (1957) und die Kiesent­
nahme durch das Kieswerk von Strada (seit 

100m 

1962) haben diese drastischen Veränderun­
gen verursacht. 
In Kenntnis dieser Veränderungen wäre es 
im Prinzip naheliegend, durch Eliminie­
rung der Ursachen eine selbsttätige Reakti­
vierung der Aue wieder in Gang zu setzen. 

lnn ...... 

EJ Perimetergrenze 

� Nadelbäume 

� Laubbäume I Sträucher 

0 Kieswerkareal (wirdaaniertl 

ffi3 Aushubdeponie 

.,e S1andort Abbildung 1 

Abb. 4: Situation vor der Revitalisierung (Ausschnitt gernäss Abb. 2). 
Fig. 4: Situation avant Ia revitalisation. 



Leider zeigte sich bei einer näheren Be­
trachtung der künftig für die Auenland­
schaft von San Nicla-Strada massgebenden 
Rahmenbedingungen, dass damit die Re­
aktivierung einer auentypischen Fluss­
dynamik nicht möglich sein würde und 
sich daher eine grundsätzliche Neubeurtei­
lung der Lage aufdrängte. Es sind 
hauptsächlich zwei Gründe, die für diese 
Einschätzung ausschlaggebend waren: 

1. Der künftige Geschiebehaushalt 
Auch bei einer Aufhebung der Kiesent­
nahme im Auenperimeter werden die an­
fallenden Geschiebemengen im Vergleich 
zum Referenzzustand bedeutend kleiner 
sein, da flussaufwärts dem Inn auch künf­
tig Kies entnommen wird. Die verblei­
bende Geschiebemenge wird unter den 
heutigen flussmorphologischen Bedingun­
gen nur zu einer unwesentlichen Auflan­
dung führen, so dass sich kurz- und mittel­
fristig kaum eine neue Aue bilden kann. 

2. Die künftigen Abflussverhältnisse 
Durch die Inbetriebnahme der Kraftwerks­
stufe Pradella-Martina wurde der Wasser­
haushalt im Perimeter nachhaltig verän­
deit. So wird flussaufwärts in Pradella zur 
Energiegewinnung dem Inn entnommenes 
Wasser in einem Stollen flussabwärts nach 
Martina geführt. Damit befindet sich die zu 
revitalisierende Inn-Aue in einer Restwas­
serstrecke und verfügt im Vergleich mit 
dem Referenzzustand noch über ca. ein 
Drittel der gesamten Jahreswassermenge. 
Ohne eine Veränderung der heutigen fluss­
morphologischen Gegebenheiten wird sich 
mit dem künftigen Abflussregime kein au­
entypisches Verzweigungsmuster ausbil­
den können. 

Die Ziele der Auen-Revitalisierung unter 

Berücksichtigung der vorhandenen 

Rahmenbedingungen 

Mit der Revitalisierung sollen Starthilfen 
geschaffen werden, die eine selbsttätige 
Ausbildung der wesentlichen Elemente der 
Auenlandschaft in ihrer charakteristischen 
Dynamik zum Ziel haben. Die künftige 
Entwicklung der Aue soll möglichst weit­
gehend dem Fluss selbst überlassen wer­
den. 
Da sich die hydrologischen und die fluss­
morphologischen Verhältnisse durch an­
thropogene Eingriffe vom «natürlichen» 

Abb. 5: Situation nach der Revitalisierung (Ausschnitt gemäss Abb. 2, Erläuterungen siehe Abb. 4 und 

Text, die Umfahrungsstrasse ist bereits realisiert, ebenso ein Grossteil der Erdbewegungen). 

Fig. 5: Situation apres Ia revitalisation. 

Zustand stark entfernt haben, ist es nicht 
realistisch, im ganzen Perimeter die ge­
wünschte Auendynamik wieder herstellen 
zu wollen. Das Revitalisierungsprojekt 
wurde deshalb in ein Landschaftsentwick­
lungs-Konzept eingebettet, das für den 
ganzen Perimeter ein Schutz-, Nutz- und 
Pflegekonzept beinhaltet und in einem 
flächenmässig den Rahmenbedingungen 
angepassten Bereich eine eigentliche Revi­
talisierung im Sinne der Zielformulierung 
vorsieht. Im folgenden wird das dem Revi­
talisierungsprojekt übergeordnete Land­
schaftsentwicklungs-Konzept nicht erläu­
tert und nur auf die baulichen Massnahmen 
eingegangen. 

Das Revitalisierungsprojekt 

Um dem Inn künftig die selbsttätige Aus­
bildung von verschiedenen für Gebirgs­
auen charakteristischen Biotop-Typen zu 
ermöglichen, sind folgende wichtige Mass­
nahmen nötig (vgl. Abb. 5 und 6): 
- Aufheben der Kiesentnahme im Perime-

ter und Entfernen der Kieswerkinfra­
struktur, 

- Initiieren von verzweigten Gerinnen und 
alternierenden Kiesbänken durch Auf­
weitung des bestehenden Flussbettes und 
Einbringen von geeigneten Korngrössen 
in der oberflächlichen Kiesschicht 

Als geeignete Fläche für die Auen-Revita­
lisierung wurde der Bereich etwa ab Mitte 
des Perimeters bis zur Mündung des Sei­
tenbaches aus dem Val da Chaflur ausge-

schieden. Dieser Revitalisierungsbereich 
umfasst zwei Teilflächen: 
- Die Fläche B ( 4,34 ha) liegt z.T im heu­

tigen Kieswerkareal und soll unmittelbar 
nach Abschluss des Auflageverfahrens 
ausgeführt werden. 

- Die Fläche C (1,64 ha) befindet sich im 
Bereich der Aushubdeponie und wurde 
als Auen-Reservezone ausgeschieden. 
Sie wird heute aber zusammen mit der 
Fläche B ebenfalls realisiert. 

In Anlehnung an die von Jäggi & Bezzola 
(1993) ausgearbeiteten Vorschläge und un­
ter Berücksichtigung der seitens des Auf­
traggebers vorgegebenen Bedingungen 
hinsichtlich des Erdarbeiten-Volumens und 
der Kosten wurde zur Flussbetterweiterung 
und Anpassung der oberflächlichen Korn­
grössenschicht folgendes Vorgehen ge­
wählt (vgl. Abb. 5 und 6, alle Angaben 
gernäss Projektierung): 
1. Vor Beginn der Erdarbeiten erfolgt im 

Revitalisierungsbereich der Flächen B 
und C die Rodung der Bäume und Sträu­
cher, wobei in der Fläche B zwei bewal­
dete «Inseln» stehen bleiben. 

2. Die Flussbetterweiterung erfolgt durch 
einen Ausgleich der Niveauunterschiede 
zwischen bestehendem Flussbett und 
nahegelegenem Umland. Dazu wird das 
linksseitige Umland auf das «Niveau 
Neue Sohlenlage» abgetragen (Fläche 
B: 105'000 m3, Fläche C: 44'000 m3) 
und das stark eingetiefte Flussgerinne 
mit Abtragmaterial auf dasselbe Niveau 
aufgefüllt (36'000 m'). 
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Abb. 6: Längsprofil mit Sicht von der rechten zur linken Talseite, basierend auf den Angaben vom Bun­

desamt für Wasserwirtschaft (BWW 1992) und Jäggi & Bezzola (1993). 

Fig. 6: Profil en lang avec vue du flanc droit vers le flanc gauehe de Ia vallee, base sur /es donnees de 

/'Office federal de l'economie des eaux (OFEE 1992) et Jäggi & Bezzola (1993). 

Abb. 7: Die lnn-Aue bei San Nicla-Strada (GR) während den Revitalisierungsarbeiten im Sommer 1997. 

Standort der Aufnahme wie Abbildung 1. Im Bildvordergrund die Umfahrungsstrasse. 

Fig. 7: Les zones alluviales de 1'/nn a San Nicla-Strada (GR) durant /es travaux de revitalisation en ete 

1997. 
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3. Die Anpassung (Verfeinerung) der ober­
flächlichen Kiesschicht wird nur in der 
Zone I durchgeführt. Dazu wird das Um­
land der Flächen B und C innerhalb der 
Zone I zusätzlich auf das «Niveau Neuer 
Talweg» abgetragen. Die Überdeckung 
mit Feinmaterial erfolgt sowohl im Be­
reich des Umlandes wie auch im Bereich 
des heutigen Flussbettes bis zum «Ni­
veau Neue Sohlenlage». Das benötigte 
Feinmaterial wird beim Abtrag des Um­
landes ausgesondert und bis zur Verwen­
dung im Perimeter zwischengelagert 
( dg""' < 125 mm; Schichtdicke durch­
schnittlich 0,75 m, benötigte Menge 
Feinmaterial Fläche B: 32'000 m\ 
Fläche C: 8'000 m3). Eine Überdeckung 
der Zone li mit Feinmaterial entfällt, da 
dazu eine Aussiebung des abgetragenen 
Materials erforderlich wäre, was einen 
beträchtlichen finanziellen Aufwand be­
deuten würde. 

4. Das beim Abtrag anfallende überschüs­
sige Material (Flächen B und C je ca. 
37'000 m3) wird aus dem Perimeter ex­
portiert (zur Kiesnutzung). 

5. Entlang der linksseitigen Begrenzung 
des Revitalisierungsbereiches wird zum 
Schutze der bestehenden Feuchtgebiete 
und zur Abgrenzung der landwirtschaft­
lich genutzten Weiden (in Abb. 5 nicht 
eingezeichnet) ein Puffergürtel ausge­
schieden. In der Strassenböschung wer­
den die zum Schutz der Umfahrungs­
strasse notwendigen Buhnen integriert 
(Abb. 5, bereits realisiert). 

Für die bauliche Umsetzung des Revitali­
sierungsprojektes sind keine spezifischen 
ingenieurbiologischen Techniken vorgese­
hen. Der Inn soll im Rahmen seiner heute 
noch vorhandenen Dynamik, mit seiner 
ganzen Kraft möglichst ohne jegliche bau­
liche Behinderung oder räumliche Ein­
schränkung wieder eine Auenlandschaft 
mit Ablagerungen, Umlagerungen und 
Erosionen formen können. Einzig die auf 
der linken Flussseite am Rande der Auen­
landschaft gelegene neu gebaute Umfah­
rungsstrasse von Strada wurde mit 
Bauwerken (Buhnen) vor Hochwasser­
ereignissen geschützt. 

Schlussbemerkung 

Der zur Revitalisierung der Inn-Aue von 
San Nicla-Strada benötigte Aufwand ist 



beträchtlich. Dies daher, weil die heutigen 
Rahmenbedingungen (fehlende Dynamik, 
Geschiebedefizit, Restwasserstrecke etc.) 
es dem Inn nicht mehr ermöglichen, ohne 
Starthilfen die wesentlichen Elemente ei­
ner Auenlandschaft in ihrer charakteristi­
schen Dynamik selbsttätig auszubilden. 
In einer stark beanspruchten Landschaft 
konfrontieren Revitalisierungsprojekte 
verschiedenste Interessen. Der frühzeitige 
Einbezug der betroffenen Personen und 
Organisationen in die Planung ist zusam­
men mit einer umfassenden (fachübergrei­
fenden) Bearbeitung der Problemstellung 
wichtige Voraussetzung für ein tragfähiges 
Projekt. Mit der Bildung der Arbeitsgruppe 
«Revitalisierung Ischia Strada», bestehend 
aus diversen Interessensvertretern, und der 
schrittweisen Projektentwicklung konnte 
ein für alle Beteiligten akzeptierbarer Pla­
nungsablauf gefunden werden. 
Die Revitalisierung befindet sich zur Zeit 
voll im Gange (Abb. 7) und wird im Spät­
herbst des Jahres 1999 bis auf wenige 
Schlussarbeiten fertigerstellt sein. 
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• Kokosgewebe: das Bewährte 
aus hochreissfesten, reinen Fasern 

• Jutenetze: die preisgünstige Alternative 

• Stroh- und Kokosmatten: 
auch mit eingearbeitetem Saatgut 

• Vegetationsfaschinen: Kokosfaschinen 
für Renaturierungen im Wasserbau 

Unser Angebot für eine erfolgreiche 
Begrünung: Beratung, lngenieurbiologie, Nass-Saatverfahren/Hydrcr 
seeding, Gehölzsaaten, Hochlagenbegrünungen, Schotterbegrünung, 
Dachbegrünung, Erosionsschutz, Fertigrasen. 
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Kanton Bern und Romandie: CH -1 717 St. Ursen 
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